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ES gibi kaum eine Bestialität, die nicht

schon im Namen der Religion gepredigt

und begangen wurde. Auch die Lästerung,

Jesus Christus in einen Kriegsgott

umzulügen, ist - selbst in der «

russischen » Variante - nicht erst unserer

Zeit vorbehalten geblieben. Das macht

den Frevel nicht weniger frech. Ob es

uns passt oder nicht passt, der Gründer

unserer Religion war ein Künder des

Friedens, und eine « heroische »

Weltanschauung, welche die Gewalt verherrlicht,

steht zum Christentum in einem

Gegensatz, der unüberbrückbar ist.

DAS Gottesreich lässt sich nicht mit

klarsten und Stahlruten erstürmen. Der

Gedanke, Gemeinschaft mit Mitteln der

Gewalt erzwingen zu können, ist

heidnisch. Heidnisch ist es, den Gegner

zerschlagen, christlich ist es, ihn im Geiste

der Brüderlichkeit bekehren zu wollen.

Sind wir, die wir uns Christen nennen,

so tief gesunken, uns dessen zu schämen

und es zu verleugnen, dass das Christentum

eine Lehre der Demut und der

Liebe ist

DARF uns die Ungeduld und der Mut
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jener Propheten blenden, die mit einem

Gewaltstreich die Widerstände gegen
die Gemeinschaft niederreissen wollen
Es sind falsche Propheten. Ihr Mut ist

Kleinmut, ist Unglaube. Gemeinschaft,

Harmonie ist die Verkörperung des

Geistes. Wer sie mit Gewalt erzwingen

will, beweist gerade, dass ihm der

Glaube an die Macht des Geistes fehlt

und damit auch der Glaube an das Ziel,

an die Gemeinschaft. Er handelt nicht

aus dem Gefühl der Sicherheit seiner

Ueberzeugung heraus, sondern aus

Verzweiflung. Verzweiflung an der Macht

des Geistes ist denn auch das Signum

unserer Gewalt anbetenden Zeit.

DIE Macht des Geistes lässt sich nicht

beweisen. Auch durch die Tatsache nicht,
dass das einzige « Raubtier », dessen

Machtbereich sich auf der Erde mehrt,

der Mensch ist. An die Macht des Geistes

können wir nur glauben. Dieser

Glaube ist im tiefsten Grund immer

religiöser Glaube. Er tut uns not.

Ehre sei Gott in der Höhe und
Friede auf Erden und an den
Menschen ein Wohlgefallen!

LZ gikt lcanm sins Lsstialität, ciis niât
solron im Llsmsn cisr Lsligion gsprsciigt

nnci ksIangsn wnrcis. ^.nolr ciis Lästs-

rnnI, issns Olrristns in sinsn l^risgsgott

nm2nlngsn, ist - sslkst in cisr « rnssi-

solrsn » Variants - niolrt srst nnssrsr

Zsit vorkslraltsn Isklisksn. Oas maolrt

cisn krsvsl niolrt wsniIsr irsolr. OK ss

nns passt ocisr niolrt passt, cisr Ornncisr

nnssrsr LsliIion war sin lünncisr ciss

Lriscisns, nnci sins « lrsroisolrs » V/sItan-

solranunI, wslolrs ciis Oswalt vsrlrsrr-

liolrt, stsirt 2um Olrristsntnm in sinsm

OsIsnsat2, cisr nnnksrkrnolckar ist.

O^Z Oottssrsiolr lässt siolr niolrt mit

liarstsn nnci Ztairlrntsn srstnrmsn. Osr

Oscianlcs, Osmsinsolrait mit Iciittsln cisr

Oswalt sr2winIsn 2n Icönnsn, ist lrsici-

nisolr. lisicirrisolr ist ss, cisn Osgnsr 2sr-

solrlagsn, olrristliolr ist ss, ilrn im Osists

cisr Lrncisrliolrlcsit kslcslrrsn 2N wollsn.

Zinci wir, ciis wir nns Olrristsn nsnnsn,

so tisi gssnnlcsn, nns cissssn 2n solrämsn

nnci ss 2n vsrlsnInsn, cisss cias Olrristsn-

tnm sins Lslrrs cisr Osmnt nnci cisr

Lisks ist?

OA.LL nns ciis linIscinIci nnci cisr làt

jsnsr Lroplrstsn klsncisn, ciis mit sinsm

Oswaltstrsiolr ciis Wicisrstärrcis ISISn
ciis Osmsinsolrakt niscisrrsisssn wollsn?
Ls sinci lalsolrs Lroplrstsn. Ilrr IVlnt ist

I^lsinmnt, ist Linglanks. Osmsinsolrait,

liarmonis ist ciis VsrlcôrpsrunI ciss

Osistss. Wsr sis mit Oswalt smwinIsn
will, kswsist Isrscis, class ilrm cisr

Olanks an ciis Vlaolrt ciss Osistss islrlt
nnci ciamit anolr cisr Olanks an cias ^isl,
an ciis Osmsinsolrait. Lr lrancislt niolrt

ans cism Osknlrl cisr Ziolrsrlrsit ssinsr

lisksr2sngnng lrsrans, soncisrn ans Vsr-

2wsiilunN. Vsr2wsiilnnI an cisr Iciaolrt

ciss Osistss ist cisnn anolr cias Zignnm

nnssrsr Oswalt ankstsncisn 2sit.

OIL Iciaolrt ciss Osistss lässt siolr niolrt

kswsissn. ^.nolr ciurolr ciis Latsaolrs niolrt,
cisss cias sin2ÌIS « Lanktisr », cissssn

Icisolrtlzsrsiolr siolr ant cisr Lrcis mslrrt,

cisr Icisnsolr ist. ^.n ciis Iciaolrt ciss Osi-

stss lcönnsn wir nnr I l a n k s n. Oisssr

Olanks ist im tisistsn Ornnci immsr rs-

ligiössr Olanks. Lr tnt nns not.

Llrrs ssi Oott in cisr liölrs nnci
Lriscis ani Lrcisn nnci an cisn
Ici s n s o lr s n sin M o lr I I s i a l l s n
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